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  TEIL I – DER STURZ UND DIE FRAU, DIE NICHT ANRUFT
Vespers Versprechen

Neben der Aufstiegshilfe blieb Vesper stehen, bis Lil über den Sattel griff. Dann rückte sie mit der Hinterhand gerade so weit zur Seite, dass Lil sich hätte strecken müssen.

Lil stieg herunter, führte sie ein Stück vorwärts und brachte sie in einem Bogen wieder heran. Die Stute folgte am lockeren Strick, die Nase kurz auf Höhe von Lils Ellbogen. An der Aufstiegshilfe blieb sie stehen, die Schulter an der richtigen Stelle, ein Hinterbein entlastet.

„So ist gut. So kannst du stehen bleiben.“

Lil stieg die beiden Stufen hinauf. Von hier oben sah sie den Staub an Vespers Mähne und das Braun, das durch ihr dunkles Fell schimmerte, wo das Sattelblatt die Haare gegen den Strich gerieben hatte. Sie kraulte den Mähnenansatz, wartete und griff erneut hinüber. Diesmal blieb die Stute stehen, bis Lil ihr die Handfläche auf die andere Halsseite gelegt hatte.

Als Lil die Hand zurückzog, machte Vesper einen halben Schritt zur Seite und drehte dann den Kopf nach ihr. Lil ließ sie schauen. Vorgestern Morgen war die Stute einmal langsam um die Aufstiegshilfe herumgegangen, als Lil über den Sattel gegriffen hatte.

Außerhalb des Reitplatzes zog Nathan mit einem Rechen losen Sand vom Tor weg. Er machte erst den Streifen am Scharnier fertig, bevor er etwas sagte. „Steigst du heute Morgen noch auf, oder ist das hier das ganze Programm?“

„Das ist das Programm. Sie fängt an zu warten, statt mir hinterherzulaufen.“ Lil stieg herunter und führte Vesper zur langen Seite. „Ich will, dass sie stehen bleibt, wenn ich aufsteige.“

„Wie lange noch?“

„Noch ein paar gute Durchgänge.“

„Das hast du schon gesagt, als ich den Rechen geholt habe.“

„Das waren keine guten.“

Nathan schob den Sand in die flache Rinne neben dem Tor. „Ich frage, weil der braune Wallach noch geritten werden muss und du gesagt hast, du willst vor dem Mittagessen nach der Stute auf der Südweide sehen. Wenn du noch eine halbe Stunde brauchst, hole ich sie rein.“

„Zehn Minuten. Vielleicht weniger.“

Als sie aus der Ecke kamen, verlängerte Vesper ihren Schritt. Lil passte sich an, ohne sie zurückzuhalten. Die Kruppe der Stute stand noch etwas höher als der Widerrist, und in einer engen Wendung konnten ihre Beine kurz durcheinandergeraten, doch auf der Geraden griff sie weit aus, ohne zu eilen. Lil spürte den Unterschied durch den Strick, auch wenn sie sie nicht ansah.

Statt auf die Aufstiegshilfe zuzuhalten, ging Lil daran vorbei. Vesper drehte das Lil zugewandte Ohr nach hinten, dann wieder nach vorn. Am anderen Ende wieherte ein Pferd von den Paddocks her. Die Stute blieb mit erhobenem Hals stehen und sah hinüber. Lil wartete neben ihr, bis sie sich auf den leichten Zug am Halfter hin zu ihr wandte.

„Na, dann komm.“

Im selben Schritttempo gingen sie weiter. Lil musste die Stute hinterher weder bremsen noch im Kreis führen, bis sie vergessen hatte, was sie gehört hatte. Das gefiel ihr. Viele junge Pferde gingen gut, solange alles genau so blieb, wie sie es erwarteten.

Den Rechen hatte Nathan außen an den Zaun gelehnt. „Führ sie auf dieser Seite zurück.“

„Ich dachte, du behältst die Zeit im Auge.“

„Ich kann mir ein Pferd ansehen und gleichzeitig wissen, wie spät es ist.“

Lil führte Vesper am Zaun entlang. Hier war der Sand fester, und die Stute schritt frei aus und hinterließ eine gleichmäßige Reihe von Hufabdrücken. Am Ende gab Lil ihr das Zeichen zum Halten. Vesper ging einen Schritt an ihr vorbei, spürte den Strick und kam zurück, ohne den Kopf hochzuwerfen.

„Besser“, sagte Nathan. „Als wir sie ausgeladen haben, hat sie dich noch einfach zur Seite geschoben.“

„Sie wusste, wo sie hinwollte.“

„Das weiß sie immer noch. Was willst du als Nächstes?“

Lil rieb der Stute den Hals an einer Stelle, auf der eine Fliege saß. „Dasselbe, ohne dass ich nachhelfen muss. Anhalten, stehen bleiben, auf mein Zeichen losgehen. Dann ein paar Minuten unter dem Sattel, solange sie noch bei der Sache ist.“

„Und danach?“

„Willst du vor dem Mittagessen den Plan fürs ganze Jahr?“

„Ich will wissen, mit welchem Zeitraum du rechnest.“ Er öffnete das Tor gerade weit genug, um hindurchzutreten, und verriegelte es hinter sich. „Ich bin davon ausgegangen, dass wir sie mindestens sechs Monate behalten, bevor wir über einen Käufer reden. Wenn du mit mehr Zeit rechnest, sag es jetzt.“

Gemeint hatte Lil die nächsten paar Ritte. Sie blickte den Reitplatz entlang und schätzte den Abstand zwischen Aufstiegshilfe und Zaun ab, bevor sie antwortete. „Ich will sie nicht als noch so eine hübsche Dreijährige verkaufen, bei der jemand erst noch herausfinden muss, wie sie tickt. Dafür haben wir zu viel bezahlt.“

„Sechsundfünfzigtausend. Ohne den Transport hierher.“

„Ich war dabei.“

„Du hast die meiste Zeit geredet.“ Nathan trat neben Vesper und ließ ihr genug Platz, um den Kopf zu ihm zu drehen. „Sechs Monate sind in Ordnung. Länger vielleicht auch. Aber aus ihr muss etwas werden, das wir verkaufen können, und die Zeit fehlt dir dann für die Pferde, die wir schon haben.“

„Sie bekommt ihre Zeit. Die anderen auch.“

„Dann müssen wir die Zeit irgendwo einplanen. Mehr nicht.“

An Nathans Ärmel beschnupperte Vesper eine staubige Stelle. Er ließ sie gewähren, zog den Arm aber weg, bevor sie den Stoff zwischen die Lippen nehmen konnte. Lil führte sie weiter und gab sich eine Bahnlänge Zeit, über den Wallach nachzudenken, der noch im Stall wartete.

Der Wallach war fast bereit, vorgeritten zu werden. Noch dreimal vernünftig mit ihm zu arbeiten, würde für seinen Verkauf mehr bringen als drei weitere Nachmittage, an denen sie Vesper bewunderte. Lil wusste das. Sie wusste auch, wie sich die Stute bei den paar Tritten angefühlt hatte, die sie vor dem Kauf auf ihr geritten war: schnell in der Reaktion, unrund in der Wendung, besser, sobald Lil nicht mehr ganz so viel verlangte.

„Ich kann sie als Erste nehmen“, sagte sie, als sie zurückkam. „Bevor ich mit den anderen anfange, und ich halte es kurz. Wegen ihr lasse ich mir keinen Käufer entgehen.“

„Zuerst ist in Ordnung. Nur nicht jeden Morgen.“

„Von jedem Morgen habe ich nichts gesagt.“

„Das hast du auf der Heimfahrt im Pickup gesagt.“

Lil führte Vesper vom Zaun weg. „Ich habe gesagt, ich würde gern jeden Morgen mit ihr arbeiten. Wünschen kostet noch nichts.“

„Bis jetzt.“ Nathan hob einen kleinen Stein aus dem Sand und warf ihn über den Zaun. „Mir hat sie auch gefallen, Lil. Sonst hätte ich sie nicht gekauft. Denk nur daran, was wir diesen Monat sonst noch erledigen wollten.“

Sie führte die Stute zurück zur Aufstiegshilfe. Der Platz reichte für eine weite Wendung, und Vesper blieb neben ihr, statt nach außen auszuschwenken. Der Sattel war ein wenig nach rechts verrutscht. Lil rückte ihn gerade und prüfte den Gurt, bevor sie hinaufstieg.

„Steh.“

Vesper stand. Lil legte die Hand auf den Sattel, dann griff sie zur Schulter auf der anderen Seite. Die Stute versetzte einen Hinterhuf.

„Du hebst den Strick an, wenn du rübergreifst.“

Außen am Zaun stand Susan mit drei sauberen Satteldecken über dem Arm. Lil hatte nicht gehört, wie sie den Weg herunterkam. Ihre Mutter legte die Decken auf das oberste Zaunbrett und sah zu, wie Lil die Hand zurückzog.

„Der Strick ist locker.“

„Bis du dich rüberlehnst. Dann kommt Zug drauf. Achte beim nächsten Mal aufs Halfter.“

Beim Blick auf den Strick zwischen ihren Fingern bemerkte Lil, dass sie mit der Mähne auch ein Stück davon mitgefasst hatte. Beim nächsten Versuch hielt sie beides getrennt und ließ zwischen ihrer Hand und dem Halfter noch einige Zentimeter mehr Strick.

Vesper drehte ein Ohr zu ihr. Lil griff hinüber, rieb die Schulter auf der anderen Seite und richtete sich wieder auf. Alle vier Hufe blieben an ihrem Platz.

„So“, sagte Susan.

Lil kraulte der Stute den Widerrist. „Okay. Das lag an mir.“

„Sollen die in die Sattelkammer?“ Ihre Mutter nahm die Decken vom Zaun. „Die dicke ist auf der Unterseite noch feucht. Ich würde sie nicht mit den anderen stapeln.“

„Häng sie über den freien Sattelhalter. Danke, Mom.“

Während Susan die Decken zum Stall trug, wartete Lil noch ein paar Sekunden auf der Aufstiegshilfe, bevor sie herunterstieg. Vesper blieb neben ihr stehen, bis Lil ihr das Zeichen zum Losgehen gab.

„Das reicht“, sagte Lil.

Nathan sah auf die Uhr. „Acht Minuten.“

„Die anderen zwei kannst du dem Wallach gutschreiben.“

„Ich überbringe ihm die gute Nachricht.“ Er öffnete das Tor und trat zur Seite, während Lil die Stute hindurchführte.

Aus dem schmalen Schattenstreifen unter dem Zaun erhob sich Buff. Die ersten paar Schritte machte er langsam, dann folgte er ihnen zum Stall und hielt sich dabei auf dem Grasstreifen neben dem Kies. Als Lil die überdachte Stallgasse erreichte, war er schon vorausgelaufen und hatte sich neben die Tür zur Sattelkammer gelegt.

Den Helm legte sie ins Regal, statt ihn dort auf den Boden fallen zu lassen, wo Buff lag. Vesper stand im Schatten, während Lil den Sattelgurt lockerte. Ein kleiner Fleck hinter dem Ellbogen der Stute war dunkel vom Schweiß, aber sie atmete ruhig. Als Nathan den Strick nahm, hob Lil den Sattel herunter und sah unter der Decke nach.

„Ihr Körperbau wird sich noch verändern“, sagte Nathan.

„Ich weiß. Da kommt noch eine Menge Pferd dazu.“

Ohne Sattel sah man deutlicher, wie schmal die junge Warmblutkreuzung war. Lil strich mit einer Bürste über das plattgedrückte Fell und entfernte ein paar Sandkörner aus der Gurtlage. Sie konnte sich vorstellen, wie die Stute mit einem kräftigeren Rücken auch in der Wendung nichts von diesem Schritt verlor.

„Wenn sie so vernünftig bleibt, züchte ich später vielleicht mit ihr“, sagte Lil.

Als Vesper den Kopf senkte, fasste Nathan den Strick anders. „Wenn wir sie behalten, ändert das den Plan für den Verkauf.“

„Eine Möglichkeit. Ich suche mir heute Nachmittag noch keinen Hengst aus. Sie müsste sich das verdienen, genau wie jede Stute, die wir behalten.“

„Dann sehen wir erst mal, was wir an ihr haben, wenn sie richtig in Arbeit ist. Ich hätte gern einen Plan für sie, zu dem nicht schon der Kauf eines weiteren Pferdes gehört.“

„Ein Fohlen ist kein Zukauf.“

„Der Futterrechnung ist egal, wie es hierhergekommen ist.“

Lil bürstete die Schulter der Stute von oben nach unten. Was die Futterrechnung anging, hatte Nathan recht, und er wusste, dass sie das wusste. Sie ließ es dabei bewenden. Vesper reckte den Hals zu einer Stelle hin, an die Lil noch nicht gekommen war, und Lil setzte die Bürste weiter oben unter der Mähne an.

„Das magst du, was?“

Die Oberlippe der Stute schob sich vor. Nathan ließ den Strick locker, während Lil noch ein paarmal über die Stelle bürstete und dann weitermachte. Als sie fertig war, reichte er ihr den Führstrick und trug den Sattel zum Halter.

Als Lil aus dem Stall kam, stand Tom neben dem Pickup und hielt den Stecker des Anhängers in einer Hand. Er wartete, bis sie Vesper durch das Paddocktor geführt hatte, bevor er zu ihr hinüberrief. „Wenn du eine Minute Zeit hast, schau dir das mal an. Die Lampen leuchten, aber nur schwach. Ich habe die Kontakte saubergemacht, aber viel gebracht hat es nicht.“

„Massekabel?“

„Das vermute ich auch. Ich habe einen Stecker bestellt, weil das Gehäuse sowieso einen Riss hat, aber ich will ihn nicht einbauen und dann feststellen, dass das Problem immer noch da ist.“

„Ich hole das Messgerät.“

Bevor sie das Halfter aufschnallte, drehte sie Vesper zum Tor hin. Die Stute wartete, bis Lil zur Seite getreten war, dann ging sie zum Heu unter der Eiche. Auf halbem Weg blieb sie stehen und sah zum benachbarten Paddock hinüber. Auf der anderen Seite des Zauns fraß eine andere Stute weiter. Vesper ging weiter zu ihrem eigenen Heu.

Das Halfter hängte Lil über den Torpfosten, während sie nach dem Wasser sah. Ein paar Blätter schwammen im Trog. Sie schöpfte sie heraus und sah zu, wie das Schwimmerventil den Trog wieder auffüllte, dann nahm sie das Halfter mit.

Im Schatten neben dem Pickup hatte Tom ein Stück Pappe auf den Kies gelegt. Lil kniete sich neben ihn und verfolgte das Kabel vom Stecker aus nach hinten. Das Isolierband sah neuer aus als der Draht darunter. „Da war schon mal jemand dran.“

„Wahrscheinlich ich. Zieh das noch ein Stück weiter ab. Ich weiß noch, dass ich es repariert habe, aber nicht mehr, wo ich aufgehört habe.“

Nachdem sie genug Isolierband entfernt hatte, lag die alte Verbindungsstelle frei. Unter dem Rand der Hülse zeigte sich grüne Korrosion. Tom rückte das Messgerät näher heran, und sie prüften die Verbindung, bevor sie etwas durchschnitten.

„Da liegt das Problem“, sagte sie.

„Sieht so aus. Den neuen Stecker bauen wir trotzdem ein. Ich mache lieber alles auf einmal, wenn ich das Werkzeug schon draußen habe.“

Lil griff nach dem Seitenschneider. Von hier aus konnte sie sehen, wie Vesper Heu aus dem lockeren Haufen zupfte, etwas davon fallen ließ und im Rest herumsuchte. Jenseits des Paddocks ging Nathan mit einem Halfter zur Südweide hinüber. Lil sah auf die Uhr im Armaturenbrett des Pickups.

„Musst du los?“, fragte Tom.

„Ich muss noch ein Pferd reiten.“

„Dann geh und reite den Wallach. Ich wollte, dass du noch mal draufguckst, nicht, dass du den Rest des Vormittags hier verbringst. Wenn der Stecker da ist, kannst du mit mir die Lampen testen.“

Noch bevor Lil das Messgerät weggeräumt hatte, kam Megan vom kleinen Haus des Vorarbeiters herunter. Sie hatte ihre Arbeitstasche dabei und Nathans Handy, das sie auf den Sitz des Pickups legte, wo es im Schatten lag. „Er hat es schon wieder neben der Kaffeemaschine liegen lassen. Der Ersatzteilladen hat jetzt meine Nummer, falls die anrufen, also muss niemand mehr zwanzig Minuten lang rätseln, warum bei uns in der Küche das Handy klingelt.“

„Die haben angerufen?“, fragte Tom.

„Der Stecker liegt bereit. Ich kann ihn unterwegs abholen, aber hier muss dann jemand rauskommen und ihn mir abnehmen. Ich nehme ihn nicht mit zur Arbeit und bringe ihn erst heute Abend wieder zurück.“

„Ich bin hier“, sagte Tom. „Fahr einfach am Schuppen ran.“

Megan wandte sich an Lil. „In unserem Kühlschrank sind Sandwiches, falls du eins möchtest. Nathan hat gesagt, er kommt zum Mittagessen rein, aber das hat er gestern auch gesagt, und ich laufe nicht mit seinem Essen übers ganze Gelände und suche ihn.“

„Er ist auf der Südweide. Ich sag’s ihm.“

„Danke. Und sag ihm, wo sein Handy ist, bevor er anfängt, es von deinem aus anzurufen.“

Sie ging den Weg wieder hinauf zum Häuschen. Lil sammelte die losen Stücke Isolierband von der Pappe, warf sie in den Müll und legte dann das Messgerät zurück in sein Etui. Buff war ihr bis zur Stallecke gefolgt. Jetzt lag er dort, die Vorderpfoten gerade noch im Schatten, und beobachtete, wie sie vorbeiging.

Der Wallach wartete mit entlastetem Hinterbein und Heu im Schopf. Lil zupfte es heraus, bevor sie ihm die Trense anlegte. Er brauchte eine ordentliche Trainingseinheit, besonders für die Übergänge in die langsameren Gangarten, und die bekam er. Als er sich beim Tempowechsel nicht mehr auf die Hand legte, arbeitete sie noch lange genug weiter, um sicher zu sein, dass er es wiederholen konnte, dann brachte sie ihn zurück in den Stall.

Als sie ihn versorgt und Tom beim Testen der Anhängerbeleuchtung geholfen hatte, war es nach zwölf. Der neue Stecker saß fest in der Buchse. Beide Blinker funktionierten, die Bremslichter leuchteten hell auf, und Tom schickte sie zum Mittagessen, während er das Werkzeug zusammensammelte.

Vom Häuschen hatte Nathan zwei Sandwiches mitgebracht und eines davon auf Lils Küchenarbeitsplatte gelegt. Sie wusch sich am Spülbecken und nahm das Sandwich mit hinaus auf die Veranda des Farmhauses, wo er mit einem Stück Holz getrockneten Schlamm vom Rand seines Stiefels kratzte.

„Der Stute auf der Südweide geht’s gut“, sagte er. „Unter der Fliegenmaske hat sie eine Scheuerstelle. Ich habe sie abgenommen und auf den Wäschehaufen gelegt.“

„Ich prüfe den Sitz, bevor sie die Maske wieder aufbekommt.“ Lil setzte sich auf die Stufe über ihm und stellte ihr Wasser in Reichweite ab. „Hast du dein Handy?“

Er zog es aus der Tasche und legte es neben seinen Teller.

„Megan hat es gefunden“, sagte Lil.

„Hab ich gehört.“ Er kratzte noch einmal, dann legte er das Holz ab. „Wie war der Wallach?“

„Besser, als er erst mal bei der Sache war. Er ist so weit, dass jemand zum Probereiten kommen kann.“

„Ich rufe die Frau an, die nach ihm gefragt hat. Donnerstagnachmittag, wenn bei dir nichts dagegenspricht.“

„Donnerstag passt.“

Eine Weile aßen sie weiter. Buff kam vom Stall herauf und blieb unten an der Treppe stehen. Lil stellte ihr Wasser beiseite, bevor er es umwerfen konnte, und rückte dann zur Seite, um ihn vorbeizulassen. Er stieg auf die Veranda und streckte sich hinter ihr im Schatten aus.

Nathan nahm seinen Teller. „Das meinte ich mit Vesper. Du warst noch acht Minuten auf dem Reitplatz, dann hast du sie geputzt, dann bist du am Anhänger stehen geblieben. Das war alles keine verlorene Zeit, aber es hat fast eine Stunde gedauert, bis du den Wallach geholt hast.“

„Der Anhänger hatte nichts mit ihr zu tun.“

„Nein. Hat trotzdem eine Stunde gedauert.“

Lil aß den letzten Bissen ihres Sandwichs. Sie wollte ihm gerade sagen, wie viele Stunden sie normalerweise arbeitete, aber Nathan sah zum Stall hinüber, wo vor der Tür das Sattelzeug hing, das sie noch putzen musste.

„Viermal morgens“, sagte sie stattdessen. „Jeweils nur kurz. Dazwischen bekommt sie Tage, an denen sie einfach Pferd sein kann. Ich fange mit ihr an, vor den anderen, solange es noch kühler ist.“

„Zwanzig Minuten?“

„Für die Arbeit. Ich rechne das Aufhalftern nicht als Trainingszeit, nur damit dir die Zahl besser gefällt.“

„Das rechne ich mit, weil sie trotzdem jemand holen und zurückbringen muss. Nimm dir zwanzig Minuten. Wenn du nach zwölf fertig bist, hör auf.“

„Heute habe ich aufgehört.“

„Hast du. Dann mach das weiter so.“

Während Lil etwas Wasser trank, konnte sie von der Veranda aus die Aufstiegshilfe sehen. Sie stand noch dort, wo Lil sie gelassen hatte, mit reichlich Abstand zum Hufschlag. Zum Schluss hatte Lil mit Vesper noch die andere Seite ausprobieren wollen. Das konnte sie an einem anderen Morgen nachholen.

„Diese Woche bleiben wir auf demselben Platz“, sagte sie. „Ein bisschen reiten, sobald sie ordentlich stehen bleibt. Danach können wir entscheiden, ob wir mit ihr weiter rausgehen.“

„Ich kann eine Einheit Bodenarbeit übernehmen. Donnerstagmorgen ginge, bevor die Interessentin kommt.“

„Nimm auch die Aufstiegshilfe. Sie muss bei dir stehen bleiben.“

„Ich schaue, wie weit sie ist.“ Er stellte ihre Teller aufeinander. „Die ersten Male reitest du sie. Ich will sie mir erst vom Boden aus ansehen, bevor wir viel ändern.“

Lil stand auf und nahm ihm auf dem Weg ins Haus die Teller ab. Der Wochenplan stand auf der Tafel neben der Hintertür. Sie verlegte das Reiten des Wallachs am Donnerstag auf den Nachmittag und ließ davor genug Zeit für die Interessentin frei. Für Vesper trug sie vier Termine am Morgen ein, einen mit Nathans Initialen daneben, die anderen drei mit ihren.

Dafür musste sie das Putzen des Sattelzeugs und die Besorgungsfahrt für Zaunmaterial verschieben. Die Fahrt trug sie neben ihrem eigenen Namen für einen Tag ohne Vesper ein. Sie fotografierte die Tafel und schickte Nathan das Bild, bevor sie das Handy wegsteckte.

Draußen hob er gerade Buffs Wassernapf auf, um ihn in die Küche zu tragen. Lil nahm ihn ihm ab, spülte ihn aus und füllte ihn, während er sich die Tafel ansah.

„So geht’s“, sagte er. „Ich mache die Anrufe.“

Zusammen gingen sie zum Stall hinunter. Lil trug die saubere Sattelunterlage, die Susan hatte trocknen lassen; jetzt konnte sie weggeräumt werden. Nathan blieb an Vespers Paddock stehen, während sie die Unterlage auf den Deckenhalter hängte. Dann kam sie mit dem Halfter der Stute zu ihm.

Nach ein paar Schritten auf sie zu blieb Vesper stehen und kratzte sich mit der Nase an der Innenseite eines Vorderbeins. Als sie den Kopf hob, hing ihr ein Heuhalm an der Wange. Lil griff durch den Zaun und strich ihn weg.

„Vielleicht ist sie so gut, wie du gesagt hast“, sagte Nathan.

Lil sah ihn an. „Was davon?“

„Das Pferd. Zwing mich nicht, alles zu wiederholen, was du im Pickup gesagt hast.“ Er sah Vesper nach, als sie zurück in den Schatten ging. „Sie lernt. Sie bewegt sich gut, wenn sie sich sortiert hat. Da könnte viel drinstecken. Aber bis sie so viel Geld wert ist, dauert es noch Monate.“

Das Halfter hängte Lil an seinen Haken, wo sie es morgens auf dem Weg nach draußen mitnehmen konnte. „Schau zu, wenn ich sie das nächste Mal reite“, sagte sie. „Dann siehst du, was ich meine.“

„Das habe ich vor.“

Die Anrufe überließ sie ihm und ging den Sattel putzen. Einer der Steigbügelriemen brauchte für ihre bevorzugte Länge noch ein Loch, und sie wusste genau, wo die Lochzange lag.
Die Arbeit um sie herum

Das Tor des Heuschuppens ging fünfzehn Zentimeter auf, schrammte über den Beton und blieb stecken. Lil setzte den Stiefel gegen die Bodenführung und versuchte es noch einmal. Über ihr schleifte eine der Rollen an der oberen Laufschiene entlang, ohne sich zu drehen.

„Lass es so“, sagte Nathan. „Du verbiegst die Führung.“

„Die Rolle ist schon kaputt.“ Sie trat weit genug zurück, um unter die Blechabdeckung sehen zu können. Ein Stück vom Rand war abgebrochen. „Kommt das Heu um neun?“

„Halb zehn. Achtzig Ballen, und nach uns hat er noch eine Lieferung.“ Nathan stellte seinen Kaffee auf den Zaunpfosten und holte sein Handy heraus. „Ich frage ihn, ob er die nächste Lieferung vorziehen kann. Frag Dad, ob er eine passende Aufhängung hat, bevor wir etwas bestellen.“

Zum Abstützen des Tors holte Lil einen Klotz von neben der Werkbank und schob ihn unter die abgesunkene Ecke. Das Tor war so schwer, dass sie es abstützen wollte, bevor irgendjemand an die Schrauben ging. Durch den Spalt konnte sie die leeren Paletten sehen, die sie gestern bereitgestellt hatten. An der anderen Wand war das restliche alte Heu gestapelt. Sobald sie das Tor öffnen konnten, war genug Platz, um mit einer Schubkarre durchzukommen.

Beim dritten Klingeln nahm Tom ab. Er hatte zwei Ersatzaufhängungen, vielleicht in der richtigen Größe, und konnte herunterkommen, sobald er mit dem Austausch eines Wasserhahns bei sich im Haus fertig war. „Schick mir ein Foto und leg etwas als Größenvergleich daneben“, sagte er. „Am besten ein Lineal. Beim letzten Mal hat dein Bruder mir ein Foto von einer Schraube neben seinem Daumen geschickt.“

Sie legte das Maßband an die freiliegende Halterung und schickte das Foto. Nathan beendete sein Gespräch, als sie das Handy wegsteckte.

„Nach dem Mittagessen“, sagte er. „Er meldet sich mit einer Uhrzeit, wenn er beim nächsten Kunden fertig ist. Das Heu kommt also, aber wir müssen den Schuppen noch bereitmachen.“

„Dad kann gegen neun hier sein. Er meint, er könnte die Teile haben.“

Nathan sah zum Stall hinüber. „Ich kann das lose Zeug rausbringen, während du daran arbeitest. Vesper kann stattdessen morgen dran sein.“

„Nimm sie heute Morgen. Sie steht bei dir auf der Tafel.“

„Ich habe auch einen Schuppen, in den wir nicht reinkommen. Was verschieben wir?“

Lil sah auf die Uhr. Die Pferde, die früh rauskamen, hatten sie schon gefüttert und hinausgebracht, aber der braune Wallach musste vor dem Besichtigungstermin am Nachmittag noch geritten werden. Die Besorgungsfahrt für Zaunmaterial stand neben ihrem Namen. Die Maße hatte sie schon in den Pickup gelegt.

„Die Besorgungsfahrt. Nichts, was wir heute kaufen, muss heute noch verbaut werden. Ich fahre morgen. Bevor Dad kommt, räume ich den Boden frei, und du nimmst Vesper.“

„Du wolltest den Wallach reiten, bevor es heiß wird.“

„Kann ich immer noch. Der braucht keine Stunde.“

Nathan nahm seinen Kaffee. „Gut. Ich hole die Stute jetzt. Wenn Dad uns beide braucht, ruf mich, bevor du das Tor halb ausgehängt hast.“

Den Besen fand Lil hinter einem Stapel Futterwannen, wo ihn jemand hingestellt hatte. Mit dem Besen und einer flachen Wanne kam sie seitwärts durch den Spalt; die Schubkarre musste draußen bleiben. Sie brauchte drei Gänge, um die Garnreste und das Heu um die Paletten herum wegzuräumen. Beim zweiten folgte Buff ihr bis zum Geräteschuppen, nahm dann aber die Abkürzung unter den Eichen zum Stall. Er legte sich neben den Wassernapf, den Rücken an der kühlen Wand.

Während Lil die letzte Wanne leerte, kam Megan vom kleinen Haus herunter. Sie trug ihre Arbeitstasche und eine angebrochene Packung Milch. „Braucht jemand die hier? Wir haben zwei angebrochen, und Nathan hat gestern noch eine gekauft. Ich bringe sie in deinen Kühlschrank, bevor er beschließt, dass wir eine vierte brauchen.“

„Kaffee steht in der Küche“, sagte Lil. „Bedien dich.“

„Hab ich schon. Deine Hintertür stand offen.“ Megan stellte die Packung in den Schatten, während sie ihre Tasche durchsuchte. „Wo ist er? Der Pickup muss weg, bevor ich losfahre. Ich komme mit meinem Auto daran vorbei, aber nur, wenn ich über den Basilikum fahre.“

Nathan führte Vesper gerade aus ihrem Paddock. Lil rief zu ihm hinüber, und er blieb am Zaun stehen, mit reichlich Abstand zu den geparkten Fahrzeugen.

„Der Schlüssel steckt“, sagte er zu Megan. „Stell den Pickup neben den Geräteschuppen. Ich habe das Fenster offen gelassen, also schau erst auf den Sitz, bevor du dich in irgendwas reinsetzt.“

„Das ist ein reizendes Angebot.“ Sie nahm die Milch mit. „Ich bin gegen acht zu Hause. Das Hähnchen taut auf, aber du musst mit dem Kochen anfangen, wenn du vor neun essen willst.“

„Ich koche. Reis?“

„Ja, und nimm den großen Topf. Der kleine kocht jedes Mal über, wenn du weggehst.“

„Ich gehe nicht weg.“

„Dann klappt es mit beiden wunderbar.“

Ein paar Minuten später fuhr der Pickup an Lil vorbei und hielt im Schatten beim Geräteschuppen. Megan legte den Schlüssel auf die Werkbank, wo Lil ihn finden konnte, ohne in ein heißes Fahrerhaus greifen zu müssen, und ging zum kleinen Haus zurück. Nathan hatte Vesper auf den Reitplatz gebracht.

Als Lil fertig gefegt hatte, ging sie ans Tor, um zuzusehen. Vesper stand an der Aufstiegshilfe, während Nathan hinaufstieg. Er legte eine Hand auf den Sattel und wartete. Die Stute drehte den Kopf so weit, dass sie ihn sehen konnte, und versetzte dann einen Hinterhuf, als er sich über den Sattel lehnte.

Er stieg herunter und führte sie ein Stück vor. Lil blieb draußen am Zaun stehen.

„Wenn ich hochsteige, bleibt sie stehen“, sagte er, als er Vesper wieder herumführte. „Sie dreht sich, wenn ich wieder runterkomme.“

„Bei mir hat sie das auch gemacht. Lass ihr einen Moment, bevor du weggehst.“

„Habe ich versucht. Sie ist trotzdem mitgekommen.“ Er stellte die Stute neben die Aufstiegshilfe. „Ich steige auf der anderen Seite runter, weg von ihr.“

Von der obersten Stufe aus rieb er ihr den Hals unter der Mähne, nahm die Hand weg und stieg rückwärts herunter, wobei er eine Hand an der Aufstiegshilfe ließ. Vesper hob den Kopf, blieb aber stehen. Nathan wartete, bevor er um die Aufstiegshilfe herum an ihre Schulter trat. Er kraulte ihr den Hals und führte sie weg.

Lil legte die Unterarme auf den obersten Zaunriegel. Er wiederholte es einmal und führte die Stute dann, ohne anzuhalten, an der Aufstiegshilfe vorbei. Vesper folgte ihm, der Strick hing locker zwischen ihnen.

„Das reicht“, sagte Lil.

„Ich höre auf.“ Er kam zum Tor. „Wenn ich den Sattel weggeräumt habe, kannst du mir sagen, dass ich es noch einmal hätte machen sollen.“

Sie öffnete ihm das Tor. „Ich wollte sagen, dass du erreicht hast, was du wolltest.“

„Dann sind wir uns einig. Kommt nicht oft vor.“

Vesper blieb neben ihm, als sie durchs Tor gingen. Lil schloss es und ging zurück, um die Schubkarre zu holen. Seit Nathan die Stute geholt hatte, war noch keine Viertelstunde vergangen. Er konnte sie zurückbringen, während Lil den Braunen hereinholte.

Mit zwei Aufhängungen, einem Wagenheber und einer Holzkiste voller Schrauben kam Tom an. Lil ließ den Wallach mit Heu in der schattigen Box stehen und ging zu ihm an den Schuppen. Er verglich eine der Ersatzhalterungen mit der über dem Tor.

„Gleiche Lochabstände. Wir müssen die alte Montageplatte nehmen, aber die ist noch in Ordnung.“ Er stellte den Wagenheber auf einem breiten Stück Holz unter die Ecke. „Die Rolle ist gebrochen, dadurch ist diese Seite abgesackt. Dann hat es unten gehakt, und beim Ziehen hat sich eure Führung verbogen. Wir tauschen erst die Aufhängung aus und sehen nach, wie das Tor hängt, bevor wir irgendwas geradebiegen.“

„Du hast zwei mitgebracht.“

„Damit du eine verlieren kannst.“ Er nahm die andere aus der Kiste. „Ich war nicht sicher, welche Ausführung ihr habt. Stellt sich raus, dass beide passen.“

Lil ging ans andere Ende und drehte die unbeschädigte Rolle so weit, wie es in dieser Position ging. Bei einer einzigen Umdrehung hakte sie zweimal. „Wir sollten beide machen, solange das Tor abgestützt ist. Komm, fühl mal, wie diese hier läuft.“

Nachdem Tom die Rolle geprüft hatte, legte er die zweite Aufhängung neben den Wagenheber. „Hol noch einen Klotz. Wir müssen das andere Ende auch entlasten.“

Als das Tor gesichert war, löste Lil die Befestigungsschrauben, während Tom auf der kleinen Trittleiter arbeitete. Die erste Mutter ging ohne Probleme ab. Bei der zweiten drehte sich die Schraube mit, und Lil griff mit einem Schraubenschlüssel um die Platte herum, um die Schraube festzuhalten. Ein Stückchen Rost fiel ihr in den Kragen.

„Hast du sie?“, fragte Tom.

„Mach.“

Nachdem er die beschädigte Aufhängung herausgehoben hatte, legte Lil sie neben dem Ersatzteil auf den Beton. An der Bruchstelle der Rolle war eine scharfe Kante geblieben, die von der Schiene blank geschliffen war.

Nathan kam mit der Schubkarre zurück und begann, den restlichen Kehricht wegzubringen. Tom bat ihn, die längere Leiter aus dem Geräteschuppen zu holen, und wandte sich wieder der Halterung zu.

Als sie das Tor schließlich absenkten, sodass es an den neuen Rollen hing, hatte Lil Rost an einem Arm und Fett am Saum ihres Shirts. Sie schob es langsam über den gesamten Laufweg. Es berührte den Beton nicht mehr, hakte aber kurz vor dem Ende an der verbogenen Führung.

„Schraub die ab“, sagte sie. „Ich richte sie im Schraubstock. Es bringt nichts, sie an der Wand geradezuklopfen.“

Tom reichte ihr die Stecknuss. „Sieh dir die Schraubenlöcher an, bevor du die Führung wieder anschraubst. Wenn sie ausgeleiert sind, nimm die größeren Unterlegscheiben aus der Kiste.“

Nachdem sie zwei passende Unterlegscheiben gefunden hatte, brachte sie die geradegebogene Führung zurück. Tom prüfte das Spiel, während Lil sie festschraubte. Beim nächsten Versuch ließ sich das Tor mit einer Hand ganz aufschieben.

„So ist es besser.“ Lil hakte es in offener Stellung fest und fuhr die erste leere Palette an ihren Platz.

Beim Einsammeln der alten Teile sagte Tom: „Ich lasse die Leiter hier, bis das Heu drin ist. Schau heute Abend beim Zumachen unter der letzten Halterung noch mal nach. Ich glaube nicht, dass sich die Schiene verschoben hat, aber ich wüsste es gern genau.“

„Ich schaue nach.“

„Und leg den Schraubenschlüssel wieder in den Pickup. Das ist der einzige, der auf den Wasserhahn passt, mit dem ich noch nicht fertig bin.“

Lil zog ihn aus ihrer Gesäßtasche und ließ ihn in seinen offenen Werkzeugkasten fallen.

Vor dem Mittagessen ritt sie den Wallach. Ihr Haar hatte sie durch die Öffnung hinten an ihrer Kappe gezogen, und zwischen den Schulterblättern klebte ihr ein sauberes Shirt an der verschwitzten Haut. Anfangs legte er sich beim Durchparieren auf die Hand, doch es wurde besser, als sie ihn nicht mehr aus den Ecken heraushasten ließ. An der gegenüberliegenden Seite trabte er gleichmäßig, ohne dass sie alle paar Tritte korrigieren musste. Sie parierte ihn zum Schritt durch und ritt zum Tor.

Am Tor stand Susan mit der gewaschenen Fliegenmaske der Stute auf der Südweide. Sie wartete, bis Lil angehalten hatte, bevor sie näher kam. „Ich habe ihr die hier noch mal aufgesetzt“, sagte sie. „Wenn die Stute steht, liegt die Maske nicht auf der Scheuerstelle, aber sobald sie den Kopf senkt, rutscht der Rand genau wieder drauf. Du könntest versuchen, den Rand dort zu unterfüttern.“

„In der Sattelkammer habe ich eine mit einem anderen Schnitt. Ganz oben im Regal, grau eingefasst.“

„Die größere?“

„Gleiche Größe, andere Form. Setz ihr die hier nicht wieder auf, bis ich nachgesehen habe.“

Susan hängte die Maske über den Zaunriegel. „Ich bringe die andere runter. Sie steht jetzt unter den Bäumen, da lassen die Fliegen sie halbwegs in Ruhe.“

Während Susan zum Stall zurückging, ließ Lil den Wallach stehen und beugte sich hinunter, um den Torriegel anzuheben. Er bewegte sich schon auf die Öffnung zu, bevor das Tor weit genug offen war. Lil ließ ihn einen Schritt zurücktreten, öffnete es ganz und gab ihm dann das Zeichen zum Hindurchgehen. Lil ritt im Schritt über das Gras nach Hause statt über den heißen Kies.

Am Waschplatz traf Nathan sie. „Wie war er?“

„Er ist so weit. Wenn die Interessentin so reitet, wie sie es am Telefon beschrieben hat, wird er ihr gefallen.“

„Ihr Trainer kommt auch mit. Um drei.“ Er nahm die Trense entgegen, als Lil sie dem Wallach abnahm. „Das Heu kommt um halb vier.“

Sie sah ihn über den Hals des Wallachs hinweg an. „Ich dachte, der Heulieferant kommt nach dem Mittagessen.“

„Das ist nach dem Mittagessen. Er musste den Laster wechseln, und die andere Lieferung hat länger gedauert. Halb vier ist die erste Uhrzeit, die er fest zugesagt hat.“

„Ich kann mit dem Vorführen anfangen, während du ihn beim Rückwärtsfahren einweist. Sie wollen den Wallach erst laufen sehen, bevor sie aufsteigt.“

„Und während du reitest, staple ich achtzig Ballen.“

„Ich kann helfen, bevor sie hier sind.“

„Die sind zuerst hier, Lil.“ Er hängte die Trense an ihren Haken. „Und der Fahrer lädt nur auf den Boden ab. Wir haben das so bestellt, weil wir beide hier sein sollten.“

Sie drehte den Schlauch auf und ließ das warme Wasser in den Abfluss laufen, bis es kühl wurde. Der Wallach stand mit gesenktem Kopf da. Als Nathan das erste Mal angerufen hatte, hatten sich die beiden Arbeiten nicht überschnitten. Jetzt taten sie es.

„Kann er jemanden mitbringen?“

„Er kann seinen Bruder mitbringen. Für sechzig Dollar laden sie ab und stapeln. Ich habe ihm gesagt, dass ich zurückrufe.“

Lil führte den Wasserstrahl über die Schulter des Wallachs. „Sechzig Dollar für eine Arbeit, die wir selbst machen wollten.“

„Wir wollten sie um halb zehn machen. Willst du den Termin mit der Interessentin verschieben?“

Sollte sie die Frau anrufen? Deren Trainer hatte schon seinen Nachmittag umgeplant, um mitzukommen, und der Wallach war so weit. Auch morgen Vormittag war schon alles verplant.

„Sag ihnen zu. Genauso stapeln wie vorher, und das alte Heu bleibt, wo es ist.“

Nathan holte sein Handy heraus. „Ich bleibe, bis die beiden angefangen haben. Bevor die Interessentin aufsteigt, bin ich wieder bei dir.“

„Dad hat die Leiter dort stehen lassen. Die muss weg.“

„Das mache ich gleich.“

Nachdem Lil den Wallach fertig abgespült hatte, führte sie ihn im Schatten, bis er abgekühlt war. Bevor sie ihn für ein paar Stunden hinausbrachte, kontrollierte sie die Fliegenmaske der Stute auf der Südweide. Die grau eingefasste berührte die Scheuerstelle nicht, wenn die Stute den Kopf zum Gras senkte. Lil ließ sie auf und brachte die saubere Ersatzmaske zurück in die Sattelkammer.

Im Wohnhaus aß sie im Stehen an der Küchenarbeitsplatte, bis ihr der leere Stuhl auffiel und sie sich setzte. Ihr Teller stand neben einer Packung Zaunschrauben, die sie zum Vergleichen hereingebracht hatte. Auf der Tafel neben der Hintertür war die Besorgungsfahrt noch immer für die Mitte des Vormittags eingetragen.

Den Eintrag wischte sie weg und schrieb ihn in die Spalte für morgen. Nathan kam herein, um sich Wasser zu holen, und blieb neben ihr stehen.

„Plan die Fahrt vor dem Mittagessen ein“, sagte er. „Die machen freitags um zwölf den Hof zu.“

Lil verschob den Eintrag noch einmal, über die Büroarbeit. „Hatte ich vergessen.“

„Mich haben sie letztes Mal daran erinnert, indem sie das Tor abgeschlossen haben.“ Er füllte sein Glas. „Schreib die Nummer vom Heulieferanten auch neben die Lieferung. Wenn er die Uhrzeit wieder ändert, kannst du ihm antworten.“

Neben dem Liefertermin notierte sie die Nummer und darunter die Kosten fürs Stapeln. Dann sah sie sich die kommende Woche an. Die reguläre Lieferung würde wieder auf den Donnerstagvormittag fallen, auch wenn das Tor dann kein Problem mehr sein dürfte.

„Geben wir Vesper nächste Woche am Liefertag frei. Deine Bodenarbeit können wir auf Freitag legen.“

Nathan betrachtete die vier markierten Felder. „Schieb das hier auf Mittwoch, dann passt es. So bleiben die freien Tage dazwischen erhalten.“

Lil verschob die beiden Einträge und ließ sein Kürzel beim Freitag stehen. „Ich gebe ihr lieber einen Tag frei, als mittendrin aufzuhören.“

„Am Freitag mache ich das als Erstes. Bevor uns irgendwer anruft.“

Nachdem er sein Wasser mit nach draußen genommen hatte, aß Lil zu Ende, spülte ihren Teller und verbrachte die heißeste Stunde im kleinen Stallbüro, wo sie zwei Anfragen beantwortete und die Unterlagen des Wallachs heraussuchte. Eine Anfrage galt einem Anfängerpferd, aber so günstig konnten weder Lil noch Nathan eines anbieten. Sie gab eine klare Antwort, statt zu versuchen, den Braunen auf dem Papier passend zu machen.

Um drei kamen die Frau und ihr Trainer in einem staubigen SUV. Lil hatte den Wallach geputzt, aber noch nicht gesattelt, damit sie ihn sich ansehen konnten, bevor sie ihm Sattel und Zaumzeug anlegte. Die Frau strich ihm mit der Hand den Hals hinunter und fragte, ob die helle Stelle unter seiner Mähne von einer alten Verletzung stammte.

„Von der Sonne ausgeblichen“, sagte Lil. „Er verbringt einen guten Teil des Tages draußen.“

Der Trainer sah sich seine Beine an, beobachtete, wie Lil ihn ein Stück wegführte und wieder zurückbrachte, und fragte nach der Arbeit mit ihm im vergangenen Monat. Lil antwortete, während sie ihn sattelte. Als der Heulaster durchs Tor bog, ging Nathan hinaus, um ihn in Empfang zu nehmen.

Vom Reitplatz aus konnte Lil sehen, wie er den Fahrer an der Abzweigung zum kleinen Haus vorbei zum Schuppen lotste. Auch der Wallach sah hin, war aber wieder bei ihr, als sie ihn zum Weitergehen aufforderte. Sie zeigte ihn lange genug im Trab und Galopp, damit die Besucher ihn bei der Arbeit sehen konnten, auch bei den Übergängen, für die er an diesem Morgen Hilfe gebraucht hatte.

„Er wird schneller, wenn Sie ihn durch die Wendung laufen lassen“, erklärte sie der Frau, nachdem sie abgestiegen war. „Geben Sie die Hilfe vor der Ecke, dann lassen Sie ihn die Wendung zu Ende gehen.“

Die Frau stellte die Steigbügel ein und stieg von der Aufstiegshilfe aus auf. In der ersten Runde nahm sie jedes Mal die Zügel kürzer, wenn er den Kopf hob. Lil wartete die lange Seite ab, bevor sie etwas sagte.

„Geben Sie etwas nach. Sie haben ihn da, wo Sie ihn haben wollen.“

Die Frau ließ die Zügel ein kleines Stück durch die Finger gleiten. Der Wallach streckte den Hals und ging weiter Schritt. „So?“

„Ja. Jetzt behalten Sie das bei, statt noch mehr Zügel aufzunehmen.“

Am Zaun stellte sich Nathan zum Trainer. Er hatte Heu am Ärmel, blieb aber bis zum Ende des Ritts. Die Frau wurde besser, als sie nicht mehr ganz so viel korrigierte. Ihr Trainer ließ sie einen Übergang wiederholen und schickte sie dann ohne Anweisungen noch einmal herum.

Beim zweiten Versuch sah Lil, wie der Wallach etwas spät, aber willig reagierte. Ihr gefiel, wie die Frau ihn lobte und weiterritt.

Danach standen sie unter dem Stalldach, während der Wallach an einer feuchten Stelle auf Lils T-Shirt schnupperte. Die Frau wollte am Sonntag mit ihrem Mann wiederkommen.

„Können Sie ihn mir bis dahin reservieren?“, fragte sie. „Ich möchte nicht zusagen, bevor mein Mann ihn gesehen hat.“

„Am Sonntag können Sie kommen“, sagte Lil. „Wir müssen allerdings noch eine andere Anfrage beantworten.“

„Ich würde nicht erwarten, dass Sie einen bereits vereinbarten Termin absagen.“

Nathan nahm Lil den Sattel ab. „Gegen eine Anzahlung können wir ihn zu unseren üblichen Bedingungen reservieren. Ansonsten zeigen wir ihn weiter Interessenten. Ich kann Ihnen die Bedingungen heute Abend per E-Mail schicken, und Sie können sich entscheiden, wenn Sie es zu Hause besprochen haben.“

Die Frau fragte ihren Trainer leise etwas und sagte dann, sie werde sich die E-Mail ansehen. Bevor sie gingen, nannte Lil ihr die freien Zeiten am Sonntag.

Beim Büro stellte Nathan den Sattel kurz ab, um sich eine Notiz zu machen. „Bist du damit einverstanden, dass sie ihn noch mal Probe reitet?“

„Ja. Sie hat zugehört, und er lief unter ihr besser. Das würde ich gern noch mal sehen.“

„Also Sonntagvormittag. Keine Reservierung ohne Anzahlung?“

„Keine Reservierung ohne Anzahlung. Schick ihr die Bedingungen.“

Der Heulaster fuhr gerade hinaus, als Lil zum Schuppen zurückging. Der Stapel mit dem frischen Heu stand mit Abstand zur Wand, und das alte Heu daneben war gut zugänglich. Sie zählte die Reihen, verglich sie mit dem Lieferschein und unterschrieb dort, wo Nathan den Stift hingelegt hatte. Sechzig Dollar standen auf einer eigenen Zeile.

Nachdem sie das Tor geschlossen hatte, sah sie unter der letzten Halterung nach. Der Abstand blieb überall gleich. Toms Leiter lehnte wieder am Geräteschuppen, und das Werkzeug war weg.

Um sechs war der Wallach wieder draußen, und Lil brachte den Stuten Heu. Buff stand auf, als sie um den Stall kam, sah zu, wie sie das weiter entfernte Tor ansteuerte, und ging dann stattdessen durch den schattigen Durchgang neben dem Wohnhaus. Sie schob die Schubkarre in weitem Bogen um seinen Wassernapf.

Nathan kam mit zwei Halftern aus dem Büro. „Sonntag um neun. Sie hat die Bedingungen und gibt uns morgen Bescheid.“

„Gut. Ich habe das Tor überprüft. Sag Dad, dass es auf der ganzen Länge frei läuft.“

„Mache ich. Ich hole die beiden hier rein und fange dann mit dem Abendessen an.“

Neben dem unteren Tor stellte Lil die Schubkarre ab. Nathan ging schon zum anderen Paddock hinüber und rief dabei nach der Fuchsstute. Lil löste die Kette, schob das Heu hindurch und schloss das Tor hinter sich.
Der erste gute Ritt

Die zweite Stange ließ Lil neben dem Zaun liegen. Die erste hatte sie an diesem Morgen quer in die Bahn gelegt, weit von den Ecken entfernt, doch Vesper sah noch immer zu den Paddocks hinüber, als sie das Tor erreichten. Lil führte sie die lange Seite hinunter, bevor sie entschied, was sie sonst noch auslegen wollte.

Auf dem festen Sand schritt die Stute frei aus. In der Wendung hielt sie die Nase jedoch weiter auf die Pferde draußen gerichtet und kam Lil mit der Schulter zu nahe. Lil brachte sie auf Abstand, machte den Bogen größer und ging weiter. Vesper war wieder aufmerksam, ohne dass es noch einen Impuls am Zügel brauchte.

Eine Stange würde reichen. Sie konnten im Schritt darübergehen und es dann im Trab versuchen, wenn sich die Arbeit davor gut anfühlte. Als Lil sich gestern Abend den Ritt vorgestellt hatte, hatte sie auch ein wenig galoppieren wollen. Doch als sie der Stute dabei zusah, wie sie in der nächsten Wendung ihre Beine sortierte, verschob sie das auf einen anderen Tag.

Der Morgen war kühl genug, dass ihr T-Shirt unter der Schutzweste noch trocken war. Am schattigen Rand des Reitplatzes war der Boden stellenweise feucht vom Sprenger, aber die Reitfläche war eben. Lil überprüfte den Gurt, ließ die Steigbügel herunter und führte Vesper neben die Aufstiegshilfe.

Die Stute blieb etwas weiter vorn stehen, als Lil es wollte. Lil führte sie einmal herum und stellte sie erneut hin. Diesmal blieb Vesper stehen, während Lil die Stufen hinaufstieg und mit den Zügeln ein wenig Mähne fasste. Ein Ohr drehte sich nach hinten, als Lil den Steigbügel belastete. Die Stute stand still, während Lil das Bein hinüberschwang und sich in den Sattel sinken ließ.

„Braves Mädchen.“

Lil fand den anderen Steigbügel und blieb ein paar Sekunden sitzen. Von hier oben sah der Hals der Stute schmaler aus als vom Boden aus. Hinter einem Ohr war eine leichte Spur getrockneten Schlamms, die die Bürste nicht erwischt hatte. Lil rieb ihr den Hals unter der Mähne und gab dann die Hilfe zum Angehen.

Vesper machte drei bedächtige Schritte, bevor sie zur offenen Seite des Reitplatzes hin weiter ausschritt. Lil ließ sie gehen. Dieser Schritt hatte ihr schon beim Probereiten gefallen: raumgreifend, ohne die Eile und Unruhe eines Pferdes, das bereits antraben wollte. Die Bewegung nahm Lil angenehm mit, bis Vesper über die Weide hinaussah und begann, schräg auf den Zaun zuzugehen.

Weiter vorn stand ein Zaunpfosten, auf den Lil die Stute zulenkte. Die Stute ging mehrere Schritte geradeaus, dann sah sie wieder nach draußen. Diesmal korrigierte Lil früher. Am Ende der langen Seite waren sie ungefähr auf der Linie, die Lil gewollt hatte, doch Vesper brauchte noch immer mehr Platz, als ihr die Ecke bot, wenn Lil ganz in sie hineinritt.

Stattdessen kürzte sie in einem weiten Bogen ab. Vesper folgte willig, auch wenn ihre Hinterhand nur langsam herumkam. Auf der nächsten langen Seite gab Lil ihr genug Zügel, um den Hals zu strecken. Sie wollte den Schritt spüren, bevor sie etwas Schnelleres verlangte.

Ein Pferd im nächstgelegenen Paddock hob den Kopf vom Heu. Vesper beobachtete es und ging dabei weiter. Lil wartete, bis die Aufmerksamkeit der Stute wieder bei ihr war, und gab dann die Hilfe zum Antraben.

Die ersten Tritte waren hastig. Vesper drängte vorwärts, bevor sie ihre Beine richtig sortiert hatte, und Lil folgte der ungleichmäßigen Bewegung beim Leichttraben. Sie ließ die Hände weit genug vorn, damit die Stute sich ausbalancieren konnte. Auf halber Strecke wurde der Takt regelmäßiger. Lil ließ sie so durch eine weite Wendung weitertraben und parierte zum Schritt durch, solange der Takt noch gleichmäßig war.

Nathan kam außen am Zaun entlang und trug einen Schlauch in lockeren Schlingen. Er legte ihn neben den Wasserhahn und sah ihr zu, wie sie vorbeiritt, bevor er begann, den Schlauch auf die Trommel zu wickeln. „Wie war das Aufsteigen?“

„Sie ist stehen geblieben. Ist mir auch nicht gefolgt, als ich von der Aufstiegshilfe runter bin.“ Lil wendete Vesper quer über den Platz. „Die andere Stange lasse ich draußen. Mal sehen, wie sie mit dieser hier zurechtkommt.“

„Soll sie da liegen bleiben? Ich kann sie noch verschieben, bevor ich den Schlauch wegräume.“

„Lass sie liegen. Auf beiden Seiten ist Platz.“

Er wickelte ein weiteres Stück Schlauch auf die Trommel. Lil ritt im Schritt an ihm vorbei und lenkte Vesper dann auf die Stange zu. Die Stute senkte beim Näherkommen die Nase. Die letzten beiden Schritte wurden kürzer, doch sie trat darüber, ohne anzuhalten, und ging weiter auf den Zaun zu.

Als sie aus der Gegenrichtung zurückkamen, beachtete Vesper die Stange kaum. Lil kraulte ihr den Hals und ritt weiter Schritt. In den Wendungen war die Stute inzwischen etwas sicherer. Vesper kam noch immer ungleichmäßig herum, folgte aber der Richtung, die Lil ihr vorgab, statt den Kopf weiter auf etwas anderes gerichtet zu halten.

Auf der gegenüberliegenden Seite ließ Lil sie antraben. Unter dem Sattel spürte sie mehr Bewegung, als die Stute bisher zu nutzen wusste. Ein paar Tritte lang konnte sie mühelos leichttraben, dann wurde sie bei einem Tritt höher aus dem Sattel gehoben, als sie erwartet hatte. Sie ging mit und sah auf die Linie vor sich, statt jeden Tritt korrigieren zu wollen.

Nachdem Nathan den Schlauch aufgewickelt hatte, ging er am Zaun entlang. Gegenüber der Stange blieb er stehen, wo er sowohl den Anritt als auch die Wendung danach sehen konnte. Lil wendete Vesper von der kurzen Seite her und wollte die Mitte der Stange gerade anreiten.

Die Wendung hatte sie zu spät eingeleitet. Vesper war noch nicht ganz herum, als die Stange vor ihr auftauchte. Ihre Schulter wich nach außen aus, sie wurde im Trab schneller und machte einen kleinen, unbeholfenen Satz über das Holz. Lil ging mit den Zügeln nach. Sie landeten schief. Nach drei schnellen Tritten fand die Stute zu einem Trab zurück, mit dem sie zurechtkam.

Lil ritt an der Stelle vorbei, an der sie hätte umkehren können. Stattdessen nutzte sie die ganze Länge des Reitplatzes, ließ Vesper vorwärtsgehen, bis die Eile nachließ, und parierte dann zum Schritt durch.

„Schon gut. Das können wir leichter machen.“

Die Stange lag noch an derselben Stelle flach auf dem Boden. Um sie herum war reichlich Platz. Lil blickte auf die Strecke zurück, die sie geritten war, und sah, wie viel von diesem Platz sie ungenutzt gelassen hatte.

Nathan blieb, wo er war. „Soll ich irgendwas ändern?“

„Nein. Ich hab’s.“

Bis ans andere Ende ritt sie im Schritt, bevor sie wieder antraben ließ. Diesmal leitete sie die Wendung früher ein und legte sie viel weiter an, sodass Vesper schon geradegerichtet war, als die Stange noch weit vor ihnen lag. Der Hals der Stute bildete eine Linie mit ihrem Körper. Ein paar Tritte lang spürte Lil beide Zügel gleichmäßig, und sie ließ ihre Hände, wo sie waren.

Vesper sah die Stange an. Ihre Ohren richteten sich nach vorn, aber der Trab blieb im selben Tempo. Sie hob die Hufe nacheinander darüber und blieb auch dahinter gerade.

Beim nächsten Tritt stand Lil auf, ohne eine Landung ausgleichen zu müssen.

„Ja. Genau so.“

Sie ritt weiter auf das andere Ende zu. Auch hinter der Stange ging Vesper besser: Ihr Rücken bewegte sich freier unter Lil, und in der Wendung brauchte sie weniger Hilfe. Lil konnte einen leichten, gleichmäßigen Kontakt zum Maul halten, ohne dass ein Zügel durchhing, während auf dem anderen das Gewicht der Stute lag. Auf der nächsten Geraden gab sie die Hilfe zum Schritt, und Vesper parierte mit wenigen ruhigen Tritten durch.

Da war es. So etwas hatte Lil bei dem kurzen Ritt vor dem Kauf gespürt, genug, um noch länger im Sattel bleiben und die Stute am nächsten Morgen noch einmal sehen zu wollen. Hier hatte sie es durch eine Wendung hindurch halten können.

Sie ließ Vesper außen herum eine Runde Schritt gehen. Nathan war am Zaun ein Stück weitergegangen, um sich die Spuren anzusehen, die sie hinterlassen hatten. Er blickte von ihnen zur Stute und trat dann zurück, als Lil vorbeiritt.

Beim nächsten Versuch wählte Lil denselben weiten Anritt. Vesper machte einen schnelleren Tritt, als sie die Stange sah, passte sich dann aber wieder dem Rhythmus von Lils Leichttraben an. Sie gingen sauber über die Mitte. Lil ließ die Stute auf der langen Seite weitertraben, statt sie sofort wieder zur Stange zu wenden.

Die Tritte wurden raumgreifender. Lil hatte beim Leichttraben mehr Zeit zum Aufstehen und Einsitzen, und unter ihrem Schenkel fühlte sich die Bewegung leichter an. Vesper streckte den Hals etwas, und das Gebiss bewegte sich leicht in ihrem Maul. Sie war noch immer ein junges Pferd, brauchte noch immer Hilfe, als sie ans Ende der Bahn kamen, doch Lil hatte nicht mehr das Gefühl, alle paar Tritte einen anderen Teil von ihr neu ausrichten zu müssen.

Noch eine Runde hätte sie in diesem Trab reiten können. Stattdessen parierte sie die Stute zum Schritt durch und ließ die Zügel allmählich länger werden. Vesper folgte dem Zügel und senkte den Hals.

Nathan ging zum Tor, als sie näherkam. „Was hast du geändert?“

„Mehr Platz gelassen.“

„Vor der Stange, das habe ich gesehen. Dahinter sah sie auch anders aus. Beim ersten Mal war sie schon halb über den Platz, bevor sie ihre Beine wieder unter sich hatte.“

Statt neben ihm anzuhalten, ritt Lil eine kleine Runde im Schritt. „Ich war noch in der Wendung, als sie sich die Stange hätte ansehen müssen. Sie wurde eilig und musste dann irgendwie drüber. Beim zweiten Mal war sie früh genug gerade, um zu sehen, wohin sie musste. Danach konnte ich sie ein paar Tritte lang in Ruhe lassen.“

„Als sie auf mich zukam, blieb sie gerader. Ich konnte beide Vorderhufe sehen, statt einen hinter dem anderen.“ Er begleitete sie am Zaun entlang. „Blieb sie gleichmäßig an beiden Zügeln?“

„Meistens. Sie wird rechts schwerer, wenn sie in der Wendung die Linie verliert. Diesmal habe ich es früh abgefangen, und sie kam herum.“

Nathan sah zu, wie Vesper den Hals streckte. „Das hilft uns weiter. Wenn wir das auch ohne die Stange immer wieder hinbekommen, haben wir etwas, womit wir arbeiten können.“

„Das schaffen wir. Kann noch ein paar Vormittage dauern.“

„Ein paar kannst du haben. Du hast sie ja schon auf die Tafel geschrieben.“

Lachend lenkte Lil die Stute vom Zaun weg. Sie hatte ihn gern dabei, jetzt, wo er etwas von dem sehen konnte, was sie gespürt hatte.

Im Schritt wechselte sie quer über den Platz die Hand. Vesper ging auf die Hilfe hin vorwärts und trabte dann weniger eilig an als zuvor. Lil wollte die Seite entlangreiten, von der Stange weg, eine weite Wendung machen und sehen, ob der gleichmäßigere Takt blieb, wenn nichts am Boden lag, über das die Stute treten musste.

Neben dem Tor stand Nathan. Als sie auf seiner Höhe waren, wandte Vesper ihm den Kopf zu, driftete auf das Tor zu und fiel abrupt in den Schritt. Lil stand zu einem Tritt auf, der nicht mehr kam, und sank zurück in den Sattel.

„Wir gehen noch weiter“, sagte sie zu der Stute.

Im Schritt lenkte sie Vesper weiter am Tor vorbei. Die Stute sah noch ein paar Schritte lang zu Nathan hin. Lil trieb sie vorwärts und ritt auf einer Linie mit deutlichem Abstand zum Zaun, sodass sie genug Platz hatte, um sie geradezurichten, ohne sie an den Zaun zu drängen. Als Vesper auf der vorgegebenen Linie ging, ließ Lil sie wieder antraben.

Während Nathan außerhalb des Reitplatzes blieb, nutzte Lil die halbe lange Seite, ritt eine weite Wendung und parierte zum Schritt durch. Es war ein ganz normaler, leicht schiefer Trab gewesen, aber die Stute war auf die Hilfe hin vorwärtsgegangen und hatte sich ohne Widerstand durchparieren lassen.

„Ich hätte mich nicht hier hinstellen sollen“, sagte Nathan, als sie wieder an ihm vorbeikamen. „Sie ist direkt auf mich zugekommen.“

„Sie kann lernen, an dir vorbeizugehen. Nur mach noch nichts auf.“

Er ging am Zaun zurück. Lil ließ Vesper noch ein Stück Schritt gehen und hielt sie dabei vom Tor fern. Unter der Mähne lag jetzt ein schmaler feuchter Streifen. Sie atmete noch immer ruhig, und der Schritt war raumgreifend geblieben.

Lil sah zur Stange. Nach einem weiteren kurzen Anritt würde sie genug wissen. Sie würde noch einmal aus der Richtung anreiten, die gut ging, und aufhören, wenn Vesper noch willig war.

Die Stute antwortete auf die leichte Berührung von Lils Schenkeln mit einem sauberen Übergang. Lil ging beim Leichttraben mit, ritt den weiten Bogen und fand die gerade Linie früher, als sie sie brauchte. Vor der Stange korrigierte sie einmal leicht. Vesper hielt das Tempo, hob die Beine über die Stange und ging weiter.

Diesmal hielt der gute Trab bis in die Wendung an. Lil spürte, wie die Stute unter ihr mit dem ganzen Körper herumkam, ohne dass sie ständig die Schulter korrigieren musste. Sie blickte die nächste Seite entlang, und Vesper ging dorthin. Noch sechs Tritte lang hielt sie denselben Takt, bevor Lil sie zum Schritt durchparierte.

„Braves Mädchen. Das reicht völlig.“

Die Zügel ließ sie durch die Finger gleiten, dann rieb sie die warme Stelle unter der Mähne. Die Stute senkte den Hals und ging im Schritt fleißig weiter. Lil wollte es noch einmal machen. Jetzt, da sie den Anritt kannte, würde sie es wahrscheinlich noch einmal so hinbekommen, auf der anderen Hand vielleicht etwas besser.

Nathan ging bereits zum Tor. „Fertig?“

„Ja. Die andere Richtung kann warten. Sie geht noch vorwärts, und ich muss das nicht ausreizen.“

„Du sitzt seit etwa zwanzig Minuten drauf. Die letzte Wendung war die beste.“ Er entriegelte das Tor, während sie im Schritt auf ihn zuritt. „Willst du mit ihr den Weg runter?“

Lil sah auf die Ohren der Stute, dann den breiten Streifen Land neben der Weide entlang. „Nur bis zum unteren Tor und zurück. Sie kann ausschreiten.“

Nachdem Nathan das Tor des Reitplatzes ganz geöffnet hatte, trat er zur Seite. Vesper ging mit unverändertem Schritt hindurch und sah nach unten, als der Boden von Sand zu festgetretener Erde wechselte. Lil ließ ihr Zeit zum Schauen. Hinter ihnen machte Nathan das Tor zu und holte sie auf der vom Weidezaun abgewandten Seite ein.

Das Gras am Rand war so kurz, dass Lil den Boden sehen konnte. Sie hielt Vesper auf dem ebenen Weg, den Stall im Rücken und die untere Weide vor sich. Hier draußen hob die Stute den Kopf, um weiter sehen zu können, ging aber weiter Schritt. Die Zügel bewegten sich mit dem Schwingen ihres Halses.

Um auf Höhe ihrer Schulter zu bleiben, musste Nathan selbst größere Schritte machen.

„Soll ich sie langsamer gehen lassen?“, fragte Lil.

„Ich komme schon mit. Wenn du mit ihr bis ganz zum hinteren Zaun reitest, kommst du auch ohne mich aus.“

„Zum unteren Tor. Hab ich gesagt.“

„Ich habe dich gehört. Wollte nur sichergehen.“

Eine Weile gingen sie schweigend weiter. Lil hörte zwischen den Hufschlägen das leise Schleifen von Nathans Stiefeln. Von hier aus wirkte das dunkle Fell der Stute am Hals braun; wo Lil sie gekrault hatte, lag feiner Staub. Vesper drehte ein Ohr zurück, als Nathan sprach. „Was glaubst du, wie sie sein wird, wenn sie kräftig genug ist, das durchzuhalten?“

Während die Stute sie zum Tor trug, dachte Lil über die Frage nach. „Mit ihr wird man mühelos Strecke machen können. Schnell genug, wenn man sie braucht, ohne ständig treiben zu müssen. Ich würde diesen Trab gern irgendwo spüren, wo sie den Zaun nicht kennt, und sehen, ob sie bei mir bleibt, während sie sich umsieht.“

„Erst mal mit einem ruhigen Pferd zusammen raus?“

„Im Schritt, wenn sie so weit ist. Ich möchte noch ein paar Ritte, bei denen sie die Wendungen schafft, ohne dass ich ihr durchgehend helfen muss.“

„Wenn wir so weit sind, kann ich mit einem anderen Pferd mitkommen. Das ist einfacher, als unsere Zeiten noch mit jemand anderem abzustimmen.“

Am unteren Tor wendete Lil Vesper in einem weiten Bogen. Auf dem Rückweg zum Stall wurde der Schritt der Stute schneller. Lil nahm die Zügel gerade so weit auf, dass sie wieder ruhiger ging, dann gab sie genauso viel Zügel wieder nach. Nathan blieb bei der Wendung etwas zurück und kam wieder neben sie, sobald sie geradeaus gingen.

„Einen Käufer würde ich noch nicht auf sie setzen“, sagte Lil. „Aber ich sehe, was aus ihr werden kann. Wer sie Probe reitet, soll danach Lust auf einen zweiten Ritt haben.“

„Dazu hat man eher Lust, wenn sie sich lenken lässt.“

„Von mir hat sie sich lenken lassen.“

„Nachdem du aufgehört hast, sie seitwärts auf eine Stange zuzulenken.“

Lil beugte sich hinunter und rieb der Stute noch einmal den Hals. „Na gut. Du hast zu genau hingesehen.“

„Ich stand direkt daneben.“ Nathan wich einer flachen Spurrille am Wegrand aus. „Ich habe es nicht eilig, sie zu inserieren. Geben wir ihr Zeit. Aber dieser Vormittag bringt uns weiter. Jetzt wissen wir mehr als nur, wie sie sich beim Freilaufen macht.“

Ein paar Schritte ließ Lil Vesper gehen, bevor sie antwortete. „Ich will ihren Preis nicht nach einem einzigen guten Ritt festlegen. Ich will herausfinden, wie oft sie das hinbekommt.“

„Gut. Denn wenn du mir heute noch eine Zahl nennst, frage ich dich, wie du darauf kommst.“

Ohnehin hatte sie schon über einen Verkauf hinausgedacht: daran, wie die Stute nach einem weiteren Jahr Wachstum und Arbeit aussehen könnte und ob sie sich weiterhin so mühelos und raumgreifend bewegen würde, wenn die Anforderungen sich änderten. Sie konnte sich vorstellen, auf einer kräftigeren Vesper diesen Weg entlangzureiten. Das Pferd unter ihr brauchte noch die nächsten paar Wochen Zeit.

„Zucht ist noch weiter weg“, sagte sie. „Ich würde wissen wollen, ob sie bei der Arbeit auf Dauer gesund bleibt, wie sie sich auswärts verhält. Ob sie weiter dazulernt, wenn die Arbeit schwieriger wird. Wir haben genug nach Abstammung gekauft. Ich will die Stute kennenlernen.“

Nathan blickte nach vorn zum Stall. „Und ob wir sie behalten würden, wenn uns jemand tatsächlich Geld für sie bietet. Das ist eine andere Frage.“

„Ich weiß. Das müssen wir jetzt nicht entscheiden.“

„Nein. Müssen wir nicht.“

Als sich Vesper wieder an den Zügel herandehnte, ließ Lil sie gewähren und genoss den Schritt, jetzt, da sie nichts weiter fordern musste. Sie konnte die letzte Wendung noch spüren: wie die Stute der Linie folgte, wie die Tritte an Weite gewannen, als Lil nicht mehr korrigieren musste.

„Ich bin froh, dass wir sie gekauft haben“, sagte Nathan. „Heute konnte ich sie mir zum ersten Mal richtig ansehen, während du sie geritten bist. Ich verstehe, warum du sie haben wolltest.“

Lil sah zu ihm hinüber. „Dir hat sie auch gefallen.“

„Hat sie. Jetzt gefällt sie mir noch besser.“

Darauf ging sie nicht weiter ein. Neben dem Reitplatz blieb er stehen, um die unbenutzte Stange wieder auf das Gestell zu legen, während Lil weiter zum Stall ritt. Vesper ging am Eingang vorbei, ohne abzubiegen.

Im Schatten hielt Lil an und stieg ab. Als sie den Sattelgurt lockerte, drehte die Stute den Kopf zu ihr und beschnupperte ihren Ärmel. Lil kraulte sie unter der Mähne, bevor sie die Steigbügel hochzog.

Nathan kam mit dem Halfter zurück. „Morgen Pause?“

„Auslauf. Am Sonntag reite ich sie, bevor die Leute wegen des Wallachs kommen. Ich fange genauso an, und wenn sie so geht wie heute, reite ich noch ein bisschen mehr Trab ohne Stange. Eine neue Aufgabe braucht sie noch nicht.“

„Ich komme früh runter. Diesmal will ich vom anderen Ende aus zusehen.“

Lil nahm den Sattel ab und legte ihn auf den Sattelhalter. Unter der Satteldecke war das Fell der Stute feucht und lag flach an. Sie strich mit der Hand darüber, dann holte sie eine Bürste, während Nathan der Stute die Trense abnahm und das Halfter anlegte.

„Du musst noch zum Zaunhändler“, sagte er. „Die machen um zwölf zu.“

„Ich habe noch Zeit.“

„Hast du. Die Maße liegen noch im Pickup.“

Während er die Trense in die Sattelkammer brachte, bürstete Lil die Schweißspuren aus Vespers Fell, an der Schulter entlang und unten an der Gurtlage. Als sie den Mähnenansatz erreichte, streckte die Stute die Nase vor und blieb stehen, um mehr davon zu bekommen. Lil bürstete dort noch eine halbe Minute weiter.

Dann führte sie Vesper auf den Paddock, sah nach dem Wasser und nahm ihr das Halfter ab. Die Stute ging zum Heu unter der Eiche. Lil sah zu, wie sie zu fressen begann, bevor sie das Tor verriegelte. Zurück im Stall wischte sie das Gebiss ab und hängte die Trense neben den Sattel, bereit für Sonntag.
Der Sturz

Ohne ihren Schritt zu verkürzen, ging Vesper am Tor vorbei. Lil gab ihr noch ein paar Zentimeter Zügel und ritt weiter zum anderen Ende, wo Nathan außen am Zaun stand. Er war nach der ersten Runde dorthin gegangen und hatte den Eingang frei gelassen. Die Stute sah ihn im Vorbeigehen an, ging aber weiter.

Sie arbeiteten schon so lange, dass ein schmaler Schweißstreifen Vespers Hals unter der Mähne dunkel färbte. Beim ersten Trab war sie hastig gewesen; beim zweiten war es leichter gegangen. Inzwischen konnte Lil den Übergang verlangen, ohne dass die Stute ganz so stark vorwärtsdrängte, bevor sie ihr Gleichgewicht fand. In den Ecken brauchte sie noch immer Platz.

Die nächste Ecke nahm Lil in einem weiten Bogen, bevor sie auf der Geraden die Hilfe zum Antraben gab. Vesper reagierte, ging die ersten Tritte noch etwas schief und fand dann einen Rhythmus, in dem Lil leichttraben konnte, ohne sich jedes Mal neu darauf einstellen zu müssen. Die Stange, die sie am Freitag benutzt hatten, lag auf dem Gestell. Vor ihnen lag nichts als Sand und die Wendung.

Nathan sah ihnen entgegen. Lil parierte die Stute zum Schritt durch, bevor sie ihn erreichten, ließ ihr Zeit, den Übergang zu Ende zu bringen, und kraulte sie unter der Mähne.

„Geht es ohne besser?“, fragte er.

„Wird langsam. Sie will schneller werden, wenn sie nicht mehr weiß, wohin wir wollen.“ Lil ritt in einem weiten Bogen quer über den Reitplatz. „Ich gebe ihr am Ende des Reitplatzes die ganze Breite. So kann sie erst wieder gerade werden, bevor ich etwas anderes von ihr verlange.“

„Auf dieser Seite sah sie besser aus. Andersherum lief sie immer noch auf den Zaun zu.“

„Hab ich gespürt. Wir gehen gleich noch mal in die Richtung.“

Im Schritt ritt sie Vesper durch die Mitte und genoss, wie weit die Stute ausschritt. Die Stute war an diesem Morgen bereitwillig mitgekommen und an der Aufstiegshilfe stehen geblieben, während Lil aufstieg. Sie hatte kurz zu den Paddocks hinübergesehen und einmal unvermittelt angehalten, um eine dunkle Stelle im Sand zu untersuchen; danach hatten sie so gearbeitet, wie Lil es vom Freitag kannte. Sie wollte noch einmal kurz traben und dann zum Abschluss Schritt reiten.

Jenseits des Reitplatzes führte Susan den braunen Wallach zum Stall. Er war schon geputzt, mit einer hellen, sauberen Stelle an der Seite, wo jemand den getrockneten Schlamm entfernt hatte. Wenn die Leute um neun kamen, würde er bereit sein.

„Haben sie zugesagt?“, fragte Lil Nathan.

„Gestern Abend. Die beiden, und der Trainer kommt auch wieder mit. Angezahlt haben sie noch nicht, sie kommen also noch mal zum Anschauen.“ Er ging am Zaun ein Stück weiter, als Vesper näher kam. „Ich bringe ihn raus, sobald du sie zurückgebracht hast.“

„Lass mich ihr erst den Sattel abnehmen. Ich will der Frau den Übergang zeigen, bevor sie aufsteigt.“

„Wir haben Zeit. Mom macht ihm gerade die Hufe.“

Vesper drehte ein Ohr zum Wallach und folgte Lil dann in die Wendung, wobei sie mit der Schulter nach außen driftete. Lil brachte sie auf die Linie, die sie wollte, und ließ sie dort in einem fleißigen Schritt weitergehen. Es gefiel ihr, wie wenig Korrektur inzwischen nötig war. Am Freitag hatte sie noch die halbe Bahnseite gebraucht, um die Stute auf etwas vorzubereiten, das eigentlich einfach sein sollte.

An der nächsten langen Seite gab sie die Hilfe zum Antraben. Vesper trat an, und Lil trabte leicht. Sie ritten mit reichlich Abstand zum Zaun, und vor ihnen war genug Platz für die weite Wendung. Nach einigen Tritten dehnte sich die Stute über den Rücken. Lil behielt denselben Rhythmus bei und ließ sie vorwärtsgehen.

Irgendwo jenseits des Zauns rasselte es kurz.

Vesper wirbelte nach links herum. Lil ging bei der ersten Wendung mit, ließ die Hand vorn und brachte ihr Gewicht wieder über den Sattel. Dann nahm die Stute den Kopf herunter und buckelte, während sie sich erneut herumwarf. Lil hatte schon das Gleichgewicht verloren. Sie griff nach der Mähne und fasste ins Leere. Ihre linke Handfläche schlug hart auf den Boden; der Stoß fuhr ihr durchs Handgelenk.

Nathans Knie war neben ihrem Gesicht.

In der Naht seiner Jeans hatte sich Sand festgesetzt; dahinter sah sie eine der unteren Zaunlatten. Eigentlich hätte sie zum anderen Ende hinübersehen müssen. Dort hatte er gestanden. Jetzt lag sein Handy auf dem Boden, und eine Frauenstimme kam
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